
   Deutsche Biographie – Onlinefassung

 
NDB-Artikel
 
Lemberger, Georg Holzschneider, Maler, * um 1490. † nach 1537.
 
Genealogie
V vermutl. Simon Lainberger, Maler u. Bildschnitzer in Nürnberg;
 
M N. N.;
 
⚭ Leipzig vor 1530 Barbara, T d. Lorenz Prasch, Kleinschmied in Leipzig.
 
 
Leben
L. erlernte das Malerhandwerk vermutlich bei seinem Vater und ging dann auf
Wanderschaft. In Landshut war er anscheinend einige Zeit Geselle bei dem
Hofmaler Hans Wertinger. Um 1520 zog er, vermutlich auf Vermittlung des
Fürstbischofs Philipp von Freising, nach Zeitz. Am 11.6.1523 erhielt er das
Bürgerrecht in Leipzig. Aus dem Jahre 1530 ist ein Prozeß gegen ihn wegen
Mißhandlung seiner Ehefrau überliefert. 1532 wurde L. als Anhänger Luthers
aus Leipzig ausgewiesen und ging nach Magdeburg. 1537 kehrte er nach
Leipzig zurück, danach verliert sich seine Spur.
 
Ein Frühwerk L.s ist die Kreuztragung Christi an der Rückseite der Predella
des Moosburger Hochaltars, die er wohl noch als Geselle in der Werkstatt
Hans Wertingers ausführte. Während seines Aufenthalts in Zeitz malte er das
Epitaph für Dr. Heinrich Schmidburg (Leipzig, Museum der bildenden Künste).
Für diese Zeit werden L. eine Kreuzigung in der Kirche zu Lössen b. Merseburg
und eine Ungarn- (oder Türken-) Schlacht im Dom zu Merseburg zugeschrieben.
Ein 1535 datiertes Breitbild mit der Gegenüberstellung von Sündenfall und
Erlösung (Alter und Neuer Bund) dürfte gleichfalls L. zuzuschreiben sein.
L.s Bedeutung liegt vor allem auf dem Gebiet des Holzschnitts. Eines seiner
besten Werke ist der Titelholzschnitt zum Prager Missale (Leipzig 1522) mit
den vier böhm. Landesheiligen. L. lehnte sich hierbei eng an Grünewalds
Erasmus – Mauritius – Tafel an, die sich damals noch im Dom von Halle befand.
Es folgte 1525 der Holzschnitt mit dem großen Vollwappen des Kardinals
Albrecht von Brandenburg. Als Hauptwerk L.s sind seine 125 Holzschnitte für
die niederdeutsche Bibel von →Johannes Bugenhagen zu betrachten, die 1536
von Michael Lotter in Magdeburg verlegt wurde.
 
In seinem Stil lehnte sich L. an den sog. Donaustil an; er zeichnet
sich insbesondere in seinen Holzschnitten durch Üppigkeit der
Landschaftsdarstellung sowie durch besonders reiches Ornament aus. Dieser
dekorative Reichtum kehrt in seinen wenigen Gemälden wieder. Gelegentlich
entlehnte L. Ornamentformen aus den Stichen Dürers. Auch zu den Werken
Lukas Cranachs sowie des Monogrammisten MS bestehen ikonographische



Beziehungen. Dennoch war L. eine eigenständige künstlerische Persönlichkeit,
die zum Holzschnitt der Frührenaissance in Deutschland einen bedeutenden
Beitrag geliefert hat.
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